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Deutschland.
Stuttgart , 4. April . Auf der am nächsten Sonntag im

Itadtgarten stattfindenden öffentlichen Landesversammlung
der Deutschen Volkspartei wird der bekannte Politiker und
Rffchstagsabgeordnete Dr . Cremer über „Deutsche Not und
deutsches Hoffen " sprechen.

Berlin , 4. April . Der deutsche Botschafter in Moskau,
von Dirksen , der dieser Tage dorthin zurückkehrt , hatte in
Heidelberg eine Unterredung mit dem deutschen Außenmini¬
ster. Herr von Dirksen wird von dem Generalkonsul Schle¬
singer begleitet sein, der über verschiedene schwebende Wirt-
schastsfragen mit den maßgebenden russischen Stellen verhan¬
deln soll.

Erlaß der Reichsregierung über Hoheitsanordnungen.
Berlin , 3. April . Amtlich wird mitgeteilt : Im Interesse

einer einheitlichen Zusammenarbeit der Reichsverwaltung aus
Gebieten, die für alle Reichsbehörden und Reichsstellen von
gemeinsamem Interesse sind, hat die Reichsregierung einen
Erlaß über Hoheitsanordnnngen und Verhalten der R -eichs-
behörden bei besonderen Anlässen herausgegeben . Der Erlaß
regelt die Weiterleitung allgemeiner Anordnungen der
Reichsregierung an die einzelnen Reichsstellen , die repräsen¬
tative Vertretung der Reichsbehörden bei Veranstaltungen
außerhalb der Reichshauptstadt , schließlich die Beflaggung der
Reichsdienstgebäude. Die Reichsdienstgebäude werden im
ganzen Reich am Versassungsiage beflaggt . Wann bei anderen
Anlässen im ganzen Reich oder in der Reichshauptstadt geflaggt
werden soll, ordnet die Reichsregierung an . Soll außerhalb
der Reichshauptstadt aus örtlichen , nicht politischen Anlässen
geflaggt werden , so treffen die Präsidenten der L-andesfinanz-
rmter, an Orten außerhalb des Sitzes eines Landessinanz-
amtes der höchste leitende Reichsbeamte des Ortes nach
Benehmen mit den gleichen hohen örtlichen Reichsbehörden,
sowie mit den örtlichen . Landesbehörden die erforderlichen
Anordnungen . Soll wegen einer örtlichen Veranstaltung von
politischem Gepräge geflaggt werden , oder ist zweifelhaft , ob
die Beflaggung als Parteinahme in inn -erpolittschen Fragen
gcheutet werden könnte , so ist die Entscheidung des Reichs¬
ministers des Innern einzuholen.

Befremden über Le Ronds Ernennung.
Berlin , 3 .Avril . Die Ernennung des französischen Gene¬

rals Le Rond zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Danziger
Werft, die bekanntlich nach der Abtrennung Danzigs vom
Reiche internationalisiert wurde , hat hier lebhaftes Befremden
hervorgerufen . Le Ronds Einfluß auf die Entwicklung der
ehemaligen kaiserlichen Werft ist damit wesentlich gesteigert
worden Bei seiner rein polen -freundlichen Einstellung muß
man damit rechnen , daß die militärischen Bestrebungen Polens
durch ihn die intensivste Förderung erfahren werden . Me
Ziele, die Polen mit seinem Munitionsdepot auf der Western-
Platte und der Stationierung polnischer Kriegsschiffe im
Danziger Hafen verfolgt , liegen klar zutage . Mit der Berufung
2e Ronds ist ein weiterer entscheidender Schnitt zur Befesti¬
gung der Ostseeherrschast Frankreichs , Englands und Polens
im Freistaat Danzig getan . Me Entwicklung , die sich damit
anbahnt, ist geeignet , die allergrößten Besorgnisse zu erwecken.

Der Ueberfall des Farmers Langkoop
im Reichsentschädigungsamt.

Bor dem erweiterten Schöffengericht Berlin -Schöneberg
begann am Mittwoch vormittag unter außerordentlich starkem
Andrang die Verhandlung gegen den Farmer Langkoop und
den Mitangeklagten Kaufmann Loos . Der Vorsitzende , Land¬
gerichtsdirektor Dr . Ziegel , ermahnte zu Beginn der Verhand¬
lung die Prozeßbeteiligten , jede Erregung und Sensation bei
der Verhandlung auszuschalten . Der Angeklagte Langkoop
schildert dann seinen Lebenslauf - Der Jahresverdlenst seiner
Farm habe sich auf durchschnittlich 20 000 bis 25 000 Mark be¬
laufen. Wenn man später 42 OOO Mark Entschädigung für die
jahrelange Mühe und Arbeit erhalte , so sei das völlig unfaß¬
bar. Sein Vermögen habe etwa 100 (XD Mark betragen , die
natürlich unter den Verhältnissen in Afrika sehr viel wert¬
voller gewesen seien als in Deutschland . Im Lause der Ver¬
nehmung kam es dann zu eiuem kleinen Zwischenfall im
Zuhörerraum . Es erhob sich ein jüngerer Mann und rief:
-Gestatten Sie , Herr Vorsitzender des preußischen Gerichts¬
hofes, die Angeklagten sind beide unschuldig !" Der Vorsitzende
ersuchte den jungen Mann , ruhig zu bleiben , da er ihn sonst
Hinausweisen muffe . Langkoop erzählte weiter von seinen
militärischen Erfahrungen im Buschkrieg . Er sei in englische
Gefangenschaft geraten und in Aegypten interniert worden.
La dann erzählte er , wie er nach dem Kriege ausgeliefert
worden und in das Lockstedter Lager gekommen sei, wo man
ihm den von den Engländern gebrachten guten Anzug ab-
genmnmen habe , um ihm dafür Lumpen und eine Papiermütze
tu geben, so daß er wie ein Verbrecher herumlaufen mußte.
Weiter schilderte Langkoop seine Verhandlungen mit den Ent-
iÄädignngsbehörden . Seine Stimmung sei immer hoffnungs¬
loser geworden . Brief an den Reichstag , in denen er sein
Echt forderte , seien unbeantwortet geblieben , lim sich Be¬
schäftigung zu verschaffen und durch Holzverkauf etwas zu
verdienen, habe er Stubben schießen wollen . Zu diesem Zweck
habe er sich von seinem Freund Hoof in Hameln zweimal
lO Pfund Schwarzpulver besorgen lassen. Als er aber längere
Zeit keine Nachricht aus Berlin erhalten habe , habe er schließ¬
lich den Entschluß gefaßt , mit dem Pulver seinen letzten
lleberseekosfer zu füllen und damit als Droh - und Schreckmittel
"sch Berlin zu fahren . Der Koffer habe tatsächlich überhaupt
stacht gefährlich werden können . Langkoop schilderte dann aus¬
führlich die Vorgänge im Reichsentschädigungsamt . Es sollte
Mts geschehen. Er habe nur zu seinem Recht kommen wollen,
«sch beim Pistolenschuß sei sein einziger Gedanke gewesen, sich'

selbst zu treffen , um mit sich Schluß zu machen. Da er aber
überwältigt worden sei, sei dieses nicht gelungen . Dann wurde
der Mitangeklagte Loos vernommen . Er erklärte , daß er von
dem Inhalt des Koffers erst nach den Vorgängen im Reichs¬
entschädigungsamt erfahren habe . Unmittelbar nach der Flucht
des Geheimrats Bach aus dem Beratungszimmer habe er den
auf dem Korridor liegenden Koffer erfaßt , ihn aber wieder
hingestellt , als er Hilferufe vernommen habe . Erst hinterher
sei ihm zu Ohren gekommen , daß er offenbar durch das Ab¬
setzen des Koffers die Patronenzündung ausgelöst habe , was
nur deshalb nicht zu einer Explosion geführt habe , weil das
Schwarzpulver sich eben nicht entzündete . Me Vernehmung
der beiden Angeklagten war damit abgeschlossen. Medizinalrat
Dr . Dryensurth erstattete sodann ein Gutachten über Lang-
koops Persönlichkeit . Der Sachverständige kam zu dem Schluß,
daß von irgendeiner krankhaften Störung des Geisteszustandes,
etiva im Sinne des ß 51, bei Langkoop nicht das geringste fest¬
zustellen sei.

Ausland.
Kowno , 3. April . Die Masienverhastungen litauischer

Sozialisten -Führer bestätigen sich. Insgesamt wurden über
100 Sozialdemokraten abgesührt , darunter auch die Führer
der sozialdemokratischen Partei und früheren Landtagsabgeord¬
neten Galinis , Bielinis und Kairys . Es wurden die Protokolle
und Entschließungen der letzten Parteikonferenz beschlagnahmt.

Paris , 3. April . „Petit Parisien " berichtet über einen
neuen Sabotageakt von Streikenden der Liller Textilindustrie.
Danach haben in Wervicg Ausständige in die Wohnung eines
Arbeitswilligen eine Bombe geworfen , die jedoch glücklicher¬
weise nicht explodierte . Me Arbeitswilligen werden , so betont
das Blatt " durch die terroristischen Akte vielfach behindert,
der Arbeit nachzugehen.

Paris , 4. April . Während die französische Rechtspresse aus
der Florenzer Zusammenkunft Hoffnungen aus eine englisch-
französisch -italienische Entente schöpft, äußern die Linksblätter
lebhafte . Besorgnisse über Italiens Balkan - und Kolonial¬
politik.

Aus der Praxis der Sowjetpropaganda.
Paris , 4. April . Die in Paris erscheinende Emigranten¬

zeitung „Letzte Nachrichten " weiß von einem erstaunlichen
Zwischenfall bei der sowjetrussischen Handelsdelegation in
Paris zu berichten . Bor einigen Monaten fei in der Dele¬
gation ein neuer Direktor namens Knepp eingestellt worden,
der zwar ein braver Bolschewist , aber durchaus kein Kaufmann
gewesen sei. Knepp sei einige Monate im Amt gewesen, dann
sei er persönlich mit dem Geständnis vor dem Botschafter
erschienen , daß er in einem Pariser Spielklub 5 Millionen
Franken aus den Geldern der Handelsdelegation verloren habe.
Sofort sei er nach Moskau abberufen worden . Dort sei er
auch pro forma zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden,
aber er habe seine Strafe nie absitzcn müssen. Noch merkwür¬
diger aber sei, meint die Emigrantenzeitung , daß Knepp über¬
haupt nie gespielt habe und daher auch niemals Geld ver¬
loren habe . Wahrscheinlich seien die 5 Millionen angeblicher
Spielverlust iu irgend eine dunkle Propagandakaffe geflossen,
die selbst vor dem ordentlichen Botschastspersonal geheim ge¬
halten wurde.

Verdorbenes Fleisch für die Besatzungsarmee.
Paris , 4. April . Bei der Kammerdebatte über das

Massensterben unter den französischen Soldaten im Rheinland
hat sich der Kriegsminister Painleve bekanntlich neue Kredite
gewähren lassen, die zur Verbesserung der Verpflegung des
Heeres dienen sollen . Wie notwendig diese Maßnahme war,
geht heute aus einem Bericht des „Jntranstgeant " hervor . Das
Blatt veröffentlicht einen Briefwechsel zwischen einem fran¬
zösischen .Handelshaus für Gefrierfleisch und einer seiner
Filialen .. Der Briefwechsel zeigt deutlich , Laß minderwertiges
Fleisch oder Fleisch, dessen Zustand , zu Bedenken Anlaß gab,
mit Vorliebe an die Truppen abgesetzt wurde , da im Privat¬
handel nichts damit zu gewinnen war . In einem dieser Be¬
richte wird der Filiale sogar anbefohlen , einen größeren
Bestand beschädigten Fleisches an die Intendantur abzufetzen,
denn hier fei die Kontrolle am leichtesten zu umgehen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 5.. April . Ein Stück Handwerkergeschichte

wurde gestern- nachmittag in der Person von Wagnerehren-
obermeister Jakob Mayer  unter starker Beteiligung aus
Stadt und Bezirk in die Erde gebettet. Wagnerehrenobermei¬
ster Mayer war noch einer von der alten Garde, mit festem
Willen sein sich gestecktes Ziel verfolgend, auch unter widrigen
Verhältnissen, ttfti Handwerksmeister von echtem Schrot und
Korn , einfach und schlicht, immer zuvorkommend in seinem
Wesen. In allen Hcmdwerkerkreisengenoß er wohlverdientes
Ansehen, vornehmlich in den Kreisen seiner Berufsgenosien, die,
irachdcm er als Wagnerobermeister aus Gesundheitsrücksichten
sein Amt niederlegen mußte, ihn seiner Verdienste wegen zum
Ehrenobermeister . ernannten . Auf dem Friedhof entwarf
der amtiernde Geistliche ein Lebensbild des wackeren Mannes,
dem auch Sorgen uird Schicksalsschläge nicht erspart blieben.
Vertreter der Wagnerzwangsinnung des Bezirks Neuenbürg,
des Gewerbe- und des Kriegervereins legten, nachdem sich der
Sarg unter den Böllerschüssen ins Grab gesenkt, Kränze nie¬
der. In den Nachrufen kamen zum Ausdruck die hohe Wert¬
schätzung für den braven Handwerksmeister, der seinen Kollegen
stets ein gutes Vorbild war , der Dank für treue Mitgliedsä>aft
im Gewerbe- und Kriegerverein und die Anerkennung für das
stets bekundete Interesse für die Geschicke dieser Vereine : auch
eine Abordnung der Freiw . Feuerwehr ehrte den alten Feuer¬
wehrkameraden. Die ernste Feier wurde umrahmt von Trauer¬
weisen des Liederkranz-Quartetts.

Neuenbürg , 5. April . Der wiedereingekehrte Winter übt
mit Zähigkeit seine Herrschaft aus . Nach einer kalten Nacht
vom Mittwoch auf Donnerstag , die im Tal einen Tiefstand
von 6 Grad unter NM zeigte , und abwechselnd Schneefälle
brachte , ist in der Itacht vom Donnerstag und Freitag ein
weiterer Schneefall eingetreten , der sich mit Unterbrechungen
auch heute vormittag fortsetzte und der ganzen Gegend einen
winterlichen Charakter verleiht . Bei - einer Temperatur von
4 Grad über Null bleibt der Schnee ans den Straßen nicht
liegen , und auch die niederen Höhen zeigen nur eine leichte
Schneedecke.

Neuenbürg , 4. April . (Neue Baugeldzutoilung der Ge¬
meinschaft der Freunde .) Die Eigenheim -Bewegung - macht in
Deutschland und Oesterreich immer größere Fortschritte . Hat
doch die Bausparkasse der Gemeinschaft der Freunde , Wüsten¬
rot , Württ ., in den letzten Tagen wiederum 747 Bausparern
insgesamt 10,5 Millionen Reichsmark zur Verfügung - gestellt.
Damit hat diese älteste , größte und erfolgreichste Bausparkasse
in wenig mehr als 4 Jahren die gewaltige Summe von 86,4
Millionen Reichsmark für 5684 Bau -sparer bereitgestellt . Der
Erfolg ist der beste Wertmesser für die Leistungsfähigkeit dieses
Unternehmens . Aber auch die soziale Tat , die die Schaffung
von bald 6000 gesunden Eigenheimen mit Hilfe unkündbaren
BaugeldeS zu nur 4 Prozent bedeutet , wird heute in allen
Kreisen anerkannt . Deshalb sollten die Bemühungen der
Gemeinschaft der Freunde allerorts aufs eifrigste unterstützt
werden . Unter anderen haben ihr Baugeld erhalten : Fried¬
rich Calmbach , Hilfsarbeiter in Bieselsberg , Albert Gann,
Bankbeamter in Neuenbürg , Andreas Sigle , Bäckermeister iu
Neuenbürg , Hermann Bürkle , Mechaniker in Schwann.

Neuenbürg , 5. April . In der heute vor dem Schöffen¬
gericht stattgehabten Verhandlung gegen die ehemalige Spar¬
kassenangestellte Jda Böhm  von Waldrennach wegen Betrugs
und Unterschlagung wurde die Angeklagte zu 3 Jahren
4 Monaten Gefängnis verurteilt , wovon t Monate Unter¬
suchungshaft abgehen . Der Ehemann , Oskar Böhm , der nichts
eingestand , und dem Bestimmtes nicht nachgewiesen werden
konnte , wurde freigesprochen.

(Wetterbericht .) Infolge des Hochdrucks i-m Westen
und der Depression im Osten ist für Samstag und Sonntag
immer noch unbeständiges und ziemlich kaltes Wetter zuerwarten.

Wildbad Sommerberg . Schneehöhe 28 Zentimeter pulverig,
3 Grad Kälte , leichter Schneefall , Skibahn sehr gut.

Grünhüttc . 30 Zentimeter Schneehöhe , 2 Grad Kälte,
leichter Schneefall , Skibahn sehr gut.

Zur Stuttgarter Wasserversorgung.
(Fortsetzung und Schluß.)

Auch verkehrstechnisch ist der hiesige Bezirk , au einer
Nebenbahn liegend , schlecht daran . Es gilt daher , die inner¬
halb des Bezirks vorhandenen Natursä -ätze und -kräfte zu
erhalten , da sie für ihn eine Lebensnotwcnüigkeit bedeuten und
jeder Eingriff für auswärtige Zwecke eine -Schädigung des
wirtschaftlichen Lebens mit sich bringt . Es muß vermieden
werden , das Enztal ähnlich wie das Murgtal wirtscki-aftlich teil¬
weise zu sanktionieren , denn letzteres ist in dem Teil von der
Talsperre bei Raunrünzach bis Forbach der Fall , der wegen
Fehlen des Wassers für die Besiedlung wertlos und wirtschaft¬
lich bedeutungslos ist. Wo Wasser ist, da ist Leben , deshalb
laßt dem Wasser seinen natürlichen Lauf , denn die Natur selbst
sorgt für die Erschließung des Gebiets und gibt ihm ferne
Entwicklung , wenn der Mensch sie nicht durch seine zu egoisti¬
schen Pläne stört . Das beste Beispiel für die Bedeutung des
Wassers sind die Wüsten ; wie lechzt der Mensch und die Tiere
einer Karawane nach dem Wasser der Oase auf der Wüsten-
wanderung , wo sie es oft längere Zeit entbehren müssen , ferner
weiß jeder Mensch , daß Wüsten wegen Wassermangel nicht
besiedelt werden können und große Länderst recken (Sahara,
Gobi usw .) brach und öde liegen ; kein Lebewesen und keine
Pflanze ist weit und breit zu finden . Dort wo Wasser ist,
hat sich der Mensch von altershcr niedergelassen und Städte
und Dörfer gegründet , die wir jetzt unsere Heimat und Be¬
hausung nennen und wo wirtschaftliches und kulturelles Leben
blüht.

Selbst der Württemberg isckw Staat hat das größte Inter¬
esse, daß die Wasserkräfte im Enztal erhalten werden,
damit die Holzindustrie, welche die wichtigste Verdienstmöglich¬
keit unserer Bezirksbewohner darstcllt, lebensfähig bleibt, als
sein ausschließlicher Abnehmer seiner Walderzeugnisie. Ferner
bedeutet der Wald für den Staat eine sehr wichtige Einnahme¬
quelle. In Stuttgart kann er seine Hölzer nicht anbringen,
da er dort keine Abnehmer findet und die Zufuhrkosten- sich
nicht lohnen würden.

Das Enztal ist auf das Wasser der Epach , als den beständig¬
sten Zufluß der Enz , voll angeiviesen . Wenn wir die Trocken¬
heit des letzten Sommers und früherer Jahre in Betracht
ziehen , wo die Triebwerke des Enztales tagsüber sehr wenig
Wasser hatten und genötigt waren , nachts über das Wasser
etwas zu stauen , so muß gesagt werden , daß diese keine Ent¬
nahme ertragen können . Außerdem hat der hiesige Bezirk durch
die Verkehrsabgelegenheit keine sonstige größere Industrie , wo
die Arbeiter beschäftigt werden können . Ein großer Teil der
Einwohner ist auf den Wald und die Holzindustrie znm Brot¬
erwerb angewiesen und müssen diese Leute sowieso teil -weise
wegen der geringen und kleinen Verdienstmöglichkeit ein kärg¬
liches Leben führen , mit dem die Großstädter niemals tauschen
würden . Dem Einwand , Kraft könne zu gleichen Bedingungen
auch auf anderem Wege gewonnen werden , ist entgegenzuhal¬
ten , daß jeder Unternehmer , der keine Wasserkraft hat , bestätigt,
daß die Betriebs - und Unterhaltungskosten ohne Wasserkraft
viel höher sind. Ferner ist Lurch die Beständigkeit der Eyach
die Wasserkraft der Enz eine nicht so sehr wechselnde und des-



halb eine größere itrislungssähigkeir und Ausicütznngsmöglich-
keil gegeben . Für die Sägewerke ist das Vorhandensein von
reichlich Wasser sür die Verarbeitung des Holzes äußerst
wertvoll.

Auch der Wanderer ist erfreut , wenn das Tal ein fprrrdellr-
des Flüßlein durchläuft und grüne Wiesen es umschließen,
was jedoch beim Wasserentzug verödet und seiner Akrturschön-
heiit beraubt würde . Unser Schwarzwaid ist auf den Fremden¬
verkehr angewiesen und ist die Erhaltung der Naturschönheitcn
und Reize von größter Wichtigkeit.

Das ganze Enztal wird daher ausgerufen von Lear Ur¬
sprung bis zur Mündung und was noch mit ihm wirtschaftlich
verbunden ist, einmütig die Pläne Stuttgarts abzuleynen und
flammenden Protest zu erheben . Wendet euch an eure gewähl¬
ten Abgeordneten im Landtag , damit sie die Sache energisch
als Vertreter des Volkes verteidigen , denn hier können sie ihr
Versprechen , für des Volkes Wohl einzutreten , einlösen.
Stuttgart als Großstadt bedeutet eine Macht , die mit allen
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln und sei es auch mit den
verwerflichsten , sucht, ihre Ziele zu verwirkliche » ; wie z. V.
in Langenau , wo sie durch einen Mittelmann Grundstücke
auskausen ließ , um ihre Pläne geheim zu halten , und es ist
nur dem energischen Eingreifen des Stadtvorstands , dem jetzi¬
gen Oberbürgermeister der Stadt Reutlingen , zu verdanken,
daß Stuttgarts Vorhaben vereitelt wurde . Den Lebensinter¬
essen von 350 000 Einwohnern Stuttgarts stehen solche des
Enzgebiets von 200000 gegenüber , die der Staat mcht über¬
gehen darf , da er doch froh ist, wenn dieses Gebiet besiedelt ist
und sich nicht alles in der Großstadt zusammmendrängt , die
für manchen Menschen mit ihren Gefahren verderblich wird,
wo man vielfach nur Vergnügen kennt und seine Gelüste zu
befriedigen sucht. Wo würde es hinführen , wenn alles in die
Großstädte abwandern würde und Kleinstädte und Dörfer
veröden würden , niemand mehr die Landwirtschaft betreiben
würde ? Hungersnot und Elend würde wiederkehren und
hätte den Ruin zur Folge . Die Großstädte sind recht in Zei¬
ten der Konjunktur , wenn das industrielle und sonstige Ge-
schästsleben blüht und gedeiht , jedoch wenn dies nicht mehr der
Fall , was dann ? Not und Jammer bergen teilweise diese Städte
in sich, wie sonst nirgends ; dem Staat fallen große soziale
Ausgaben und demzufolge große Ausgaben zur Last , die er
dann nicht mehr meistern und steuern kann . Auch gesund¬
heitlich sind die Großstädte mit ihrer von Rauch und son¬
stigen Ausdünsten verpesteten Luft und den teilweise sehr
schlechten Wohnungen , die wahre Brutstätten sür Seuchen
und sonstige Krankheiten sind, sehr schädlich.

Die Besiedlung des Platten Landes ist wichtiger , als
Großstädte erstehen zu sehen mit ihren krassen Gegensätzen
von Reichtum und Armut , Vergnügen und tiefstem Elend,
in welchen die Menschen einander entfremden , kalt , rücksichts¬
los , ohne Gruß und Anteilnahme am Ergehen des andern
vorübergehen.

Wie Stuttgart sich wehrt , wenn eine Reichsstelle oder
sonstige Behörde und Einrichtung nach Berlin oder an einen
anderen Ort verlegt würde , daß dies unterbleibt (vergleiche
hiezu den Streck , der zwischen Stuttgart und Ludwigsburg
wegen Verlegung der Technischen Hochschule entbrannt ist),
so haben wir die Pflicht , wenn unsere Lebensinteressen be¬
rührt werden , sie mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln
zu verteidigen , damit wir nicht von der kommenden Genera¬
tion angeklagt werden , wenn die Entscheidung zu unseren
llngunsten fallen sollte , was wir jedoch nicht annehmeu , un¬
sere Pflichten versäumt zu haben , wenn sich die Schädigungen
einst immer krasser auswirken würden.

Bei der durch den harten und strengen Winter dieses
Jahres erfolgten außerordentlichen Eisbildung wäre den
Stuttgartern Gelegenheit geboten gewesen , die äußerst ge¬
ringe Wassermenge der Enz festzustellen , die viele Betriebe
zwang , über die strengste Kälte zu schließen.

Durch die fortschrittliche Waldbewirtschastung , der stär¬
keren Durchforstung und der Urbarmachung größerer Wald¬
flächen für die Besiedelung ist ein weiterer Rückgang der
ständigen Wassermenge zu verzeichnen , da der Wald soviel
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41 . Fortsetzung.
„Ich glaube kauin , daß Frau Hambach zu ZwmrgS-

maßregeln greifen wird . Aber um Frau Hambach zu
beruhigen , bitte ich Sie , ihr von mir zu sagen , daß ich
ein weiteres Opfer von Fräulein Erika nicht verlange,
daß ich den Kampf um meine Ehre allein führen werde;
nie wird ein Wort von dem großmütigen Schritte , den
Erika um meinetwillen getan hat , über meine Lippen
kommen ; und da sie durchaus nicht nach Hambach zu¬
rückkehren will , so werde ich ihr ein Asyl Ln dem Hause
meiner Eltern anbieten , wohin sie morgen mit Miß Bay-
ley abreisen wird , wenn Frau Hambach sich nicht eines
anderen besinnt ."

„Das wird niemals geschehen, Herr Born ! Sie kennen
ja auch den Charakter der Gutsbesitzerin . Ich bitte Sie,
als Ihr alter Freund , treiben Sie die Angelegenheck nicht
aus die Spitze.

„Sie nennen sich meinen alten Freund — wo war
denn diese Freundschaft , als man mich in der elendesten
Weise verleumdete ? Wo war sie, als man mich sogar
eines Diebstahls zieh ?"

„Aber man fand doch das Etui in Ihrem früheren
Zimmer ."

„Kann es nicht ein anderer dorthin gelegt haben,
Herr Grupe ?"

Er sah den alten Mann fest an . Dieser zwinkerte
verlegen mit den Augen , und daun brach er los:

„Der Henker soll mich holen , Herr Born , ich habe
Sie stets für einen ehrlichen Menschen gehalten ! Die
dumme Geschichte damals im „Weißen Roß " lag ja auch
ganz anders , als sie dieser Schleicher , der jetzt leider
Gottes den Herrn auf Hambach spielt , dem seligen Guts¬
herrn erzählte . Wir haben das später erfahren . Aber
das Weibergeschwätz hat mich ganz dumm gemacht , zu-
erst Frau Hambach , dann meine Alte und meine Tochter,

Wasser nicht mehr auszuspcichern vermag wie früher , wo das
Wasser der Enz zur Flößerei ausreichte.

Wer könnte als Fachkenner glauben , daß Elektrizität bil¬
liger oder mindestens nicht teurer sei wie Wasserkraft , ja
gerade umgekehrt ist es , denn Elektrizität ist heute noch die
teuerste Kraftquelle , wenn sich die Strompreise nicht wesent¬
lich senken, was jedoch zur Zeit noch nicht in Aussicht steht.
Ob das Enztal einen Genuß von der Stromfernversorgung
hat , ist fraglich , da der Anschluß große Kosten mit sich bringt
und demnach nicht preisverbilligen - , sondern verteuernd
wirkt . Ferner muß in Betracht gezogen werden , wenn weite
Gebiete von einem Großkraftwerk versorgt werden , daß jene bei
einer eintretenden Störung unter Umständen durch ihre voll¬
ständige wirtschaftliche Abhängigkeit schweren Schaden erlei¬
den könnten . Welche Macht wäre bei einem Streck oder Auf¬
stand den Aufrührern bei Stillegung und Besitzergreifung
eines Versorgungslverks in die Hand gegeben . Wieviel besser
ist es deshalb , wenn sich ein kleinerer Bezirk infolge seiner
eigenen Wasserkraft selbst versorgen kann , wo die Gefahren
der Störung nicht so groß und weittragend sind.

Aus einem in den letzten Tagen im „Pforzheimer An¬
zeiger " veröffentlichten Artikel des berühmten Professors Dr.
Lueger vernehrnen wir , daß durch die Aufspeicherung des
Wassers im Hölzertal eine Filtrierung und Chlorierung not¬
wendig wird , wodurch dieses Wasser eines der minderwer¬
tigsten wäre und nicht heranreiche an -die Güte des von der
Landeswasserversorgung gelieferten Wassers . Er schreibe
das nicht im Interesse des Enztals , sondern um Stuttgart
vor schwerem Schaben zu bewahren.

Warum ist man jetzt eine Volksgemeinschaft , wenn es etwas
zu holen gibt und man sonst, wenn es unsere Interessen und
Bedürfnisse zu befriedigen gilt , in Stuttgart wenig Ver¬
ständnis für die wirtschaftliche Verbundenheit aller Glieder der
Volksgemeinschaft hat und wir dann auf der: Weg der Selbst¬
hilfe verwiesen wer dem

Man darf nicht übersehen , daß Stuttgart vermöge seiner
Stellung als Groß - und Landeshauptstadt überall großen Ein¬
fluß bis in die höchsten Kreise hat und hiedurch für sich manches
errungen hat , da die entscheidenden Stellen vielfach sich aus
Einwohnern der Stadt Stuttgart zusammensetzen und deshalb
auch das Stadtinteresse sehr vertreten.

Aus den angeführten Gründen bitten wir die Regierung
ohne Ansehen der Parteien unter Abwägung der Interessen
der Gesamtheit und Rücksichtnahme auf die Erhaltung der
Lebensfähigkeit der wirtschaftlich zusammengehörenden Gebiete,
die Entscheidung wohlwollend zu treffen . Bei Prüfung in
dieser Hinsicht könnte es nicht schwer fallen , das Seywarzwald-
projekt der Stadt Stuttgart als nicht zweckmäßig anznerien-
nen und deshalb abzulehnen und sie auf das nähere Remstal
mit seinen Nebenflüssen , aus den Welzheim « Wald (Ebniesee)
oder was die einzig beste Lösung ist, aus den Bovensee zu
verweisen . Dort kann sie in angemessener Tiefe reines und
einwandfreies Trinkwasser beziehen und in solchen Mengen,
daß man ganz Stuttgart damit ersäufen könnte . Hiedurch
wäre der Wassernot Stuttgarts für immer abgeholfen und
könnte beim Bau der ersten ' Leitung gleich entsprechende
Reserveleitungen eingelegt werden , was die Baukosten nicht
wesentlich erhöhen würde und die bei Bedarf in Betrieb
genommen werden könnten . Wenn Stuttgart ebenso groß¬
zügig sein will wie bei seinen sonstigen Unternehmungen
(Stadlhalle , Straßenbahn usw .) dann greift es vernünftiger¬
weise zu dem letzten angeführten Projett und tastet nicht die
Lebensinteressen eines Gebiets an , das wirtschaftlich schwer um
seine Existenz ringt.

Auf eines möchten wir die Stuttgarter noch besonders
aufmerksam machen , daß das Schwarzwaldivasser die Kropsbck-
dnng infolge Kalkarmut fördert und es den Stuttgartern nicht
gefallen würde , mit solch einem Gebilde als Vorbilder für des
Landes Schönheit behaftet zu sein . O-
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I die dumme Gans , und schließlich diese Frau Julie von .
! Prokowsky — der Kuckuck hole sie alle !"

„Wir wollen nicht zu scharf mit ihnen in das Ge¬
richt gehen , lieber Herr Grupe, " entgegnet « Fritz lächelnd,
„wenn sie nur ihren Irrtum einsehen , wie Sie «S eben
getan haben . Sagen Sie Frau Hambach , daß ich jeder¬
zeit zur Versöhnung bereit bin , daß ich alles , was ge¬
schehen ist, vergessen werde , nur muß auch sie »»« ihre«
verhängnisvollen Irrtum zurücktreten und »ffeu «ub frei
bekennen , baß sie sich geirrt hat ."

„Sagen will ich's ihr schon, Herr Born, " « widerte
der Inspektor und rieb mit verlegener Gebärde sein
Kinn . „Ab« ob's etwas nützen wird , das bezweifle ich.
Der Herr Stanislaus und die Frau Julie haben da zu
großen Einfluß . Ach, lieb « Born , Sie wissen gar nicht,
was das jetzt für ein Leben auf Hambach ist ! Ich alter
Mann muß mich von diesem dummenn Jungen schika¬
nieren lassen , wenn bas noch lange so fortgeht , dann
kündige ich meine Stellung aus . Dabei verliert selbst
ein Esel die Geduld !"

„Sie müssen in Hambach bleiben , Herr Grupe, " sagte
Fritz ernst , „um der Gutsherrin und der ganzen Familie
Witten . Sie sin- ja doch der einzige , der diesem jungen
Menschen mit Erfolg entgegenarbeiten kan« . Denken Sie
daran , was geschehen würde , wenn Stanislaus Prokowsky
ganz allein in Hambach herrschen würde ."

„Dann würde da bald der Teufel los sein, " knurrte
der alte Inspektor , „und alles drunter und drüber gehen ."

„Also müssen Sie bleiben und dürfen Ihren Posten
nicht verlassen — wollen Sie mir das versprechen , Herr
Grupe ?"

„Was haben Sie denn für ein Interesse ?"
„Vielleicht hat Erika noch einmal einen guten Freund

aus Gut Hambach nötig ."
„Ach so — da haben Sie recht ! Hier meine Hand,

Herr Born , ich bleibe auf meinem Posten und der Guts¬
besitzerin werde ich auch meine Meinung sagen ."

„So ist's recht , lieber Herr Grupe . Sind wir nun
1nieder Freunde '?"

„Ja — und für immer !"

Württemberg.
Stuttgart , 3. April . (Das Programm der Hundertiabk

feier der Technischen Hochschule.) Die Festsolge anläßlich bff
Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule ist folgend^
Mittwoch , 15. Mai : 7—11 Uhr Begrüßungsfeier im Hteuen
Schloß ; 7 Uhr Empfang der Ehrengäste mit Frauen durch den
Rektor und Senat ; 9.30 Uhr Ankunft des Fackelzugs der
Studentenschaft im Hof des Nerven Schlosses . Donnerst ««
16. März : 9.30 Uhr Festzug vom Hof des Aieuen Schloß
zum Landestheater ; 10.30 Uhr Festakt im Landestheater ; 2
bis 5 Uhr Festessen im Neuen Schloß und im Kunstgebäude'
5 Uhr zwangloses Zusammensein der Festteilnehmer im Rest«»'
raut Koppenhöfer , bei gutem Wetter in Verbindung mit de«,
Privatgarten des Neuen Schlosses ; 7.30 Uhr Festvorstellung
in beiden Landestheatern . Freitag , 17. Mai : 9—10 Uhr sport¬
liche Vorführungen der Studentenschaft ; 11 Uhr Prvmeimde-
konzert im Stadtgarten für alle Festterlnehmer ; nachmittag
Führungen ; 1.30 Uhr Empfang durch die Stadtverwaltung
Stuttgart auf Besondere Einladung ; 8—12 Uhr Festtonrmers
in der Stadthalle für alle Festteilnehmer.

Cannstatt , -I. April . (Der Weinmarkt .) Die im Knrfaal
abgehaltene Weinversteigerung brachte , obwohl sie fast den
ganzen Tag in Anspruch nahm , eine große Enttäuschung . Von
rund 1600 Hektolitern Rot - und Weißweinen , die angeboten
waren , wurden nur etwa der sechste Teil aus der Versteigerung
selbst verkauft . Hintenherum sollen allerdings auch noch
Käufe abgeschlossen worden sein, die aber cm der Tatsache
nichts ändern , daß die Geschäfte auf dem Weinmarkt infolge
Zurückhaltung der Käufer schlecht gingen . Käufer waren
meistens Wirte und Hotelbesitzer , vorwiegend in Stuttgart.
Der Trollinger des Grafen von Neipperg in Schwaigern er¬
zielte mit 161 Mark den höchsten Preis.

Mittelbiberach , OA . Biberach , 1. April . (Schwere Aus¬
schreitungen . — Die Folgen des übermäßigen Alkoholgenussrs .)
In der Nacht aus Montag kam es in der Nähe des Friedhofs
zu einer wüsten Schlägerei . Eine kleine Gesellsclmst jüngerer
Lercke, darunter einige „Damen ", brachte ein Ständchen , wobei
auch etwa 40 bis 50 Schüsse abgegeben worden sein solle».
Durch reichlichen Alkoholgennß herrschte natürlich die ent¬
sprechende „Stimmung " vor . Auf dem Heimweg nach Biber¬
ach stellte sich die Gesellschaft kurzerhand mitten aus der Straft
einem ankommeuden Auto entgegen . Als der Chauffeur sich
dieses Vorgehen verbat , siel die Horde über ihn her und schlag
unbarmherzig auf ihn ein . Auch ein Mitfahrer wurde in die
Schlägerei verwickelt. Nach Beendigung des Streites konnte
das Auto seinen Weg fortsetzen . In Mittelbiberach wurden die
Landjäger benachrichtigt . Diese holten die Raufgesellschast als¬
bald ein . Beim Zusanrmentreffen kam es erneut zu einer
großen Schlägerei , bei der zuletzt die Beamten die Oberhand
gewannen . Die Täter sind zur Feststellung ihrer Personalien
sofort in Gewahrsam genommen worden.

Altersberg , OA . Gaildorf , 1. April . (Der verschwundene
Schultheiß .) Der im Novemberv . I . in sein Amt eingesetzte
Schultheiß Haller versteht sein Amt seit Ende Februar d. I.
nicht mehr . Auch ist sein derzeitiger Aufenthalt nicht bekannt.
Er hat hier und in der Umgebung Darlehen in größeren und
kleineren Posten ausgenommen , für die keine Deckung vor¬
handen ist und hat sich auch sonstige Verfehlungen zu Schulde»
kommen lassen, so daß das Vertrauen , das in ihn seitens der
Gemeinde gesetzt wurde , ganz untergraben ist und der Ge¬
meinderat Antrag ans Amtsentlassung gestellt hat . Der frühe« ,
in Ruhestand getretene Ortsvorsteher , Schultheiß Unbehauen,
der die Gemeinde nahezu 40 Jahre lang getreulich verwaltet
hat , hat sich auf einmütigen Wunsch des Gemeinderats bereit
erklärt , die Amksverweserer zu übernehmen.

Giengen a. Br ., 4. April . (Zur Stadtvorstandswcchl)
Während in Langenau schon 10 Bewerbungen vorliege»,
gingen in Giengen bis jetzt (Meldeschluß 6. April ) erst eine
Bewerbung ein : Stadtpfleger Christian Ehrling « , geb. 7. IL.
1884 in Hohenmemmingen , bewirbt sich. Er ist seit 1. August
1909 Stadtpfleger in Giengen.

Baden.
Pforzheim , 4. April . Die Gewerkschaften haben de«

Arbeitgeberverband für Pforzheim und Umgebung e. B. « it-
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17. Kapitel.

Am folgenden Morgen gab ein Bote von Gut Ham¬
bach einen Brief an Fritz ab , ans dem , als er ihn öffnete,
ein anderer Brief an Erika herausfiel.

„Ein Brief von dein « Mutt « , Erika, " sagte Fritz,
den Brief Erika reichend , mit der « im Garten in ernstem
Gespräch auf und ab ging.

Erika las den Brief und reichte ihn dann Fritz.
„Ich habe es nicht an-„Lies, " sagte sie traurig.

b« s erwartet ."
Der Brief lautete:

„Erika!
Deine Widersetzlichkeit , dein Trotz uuc> Tem Eigen¬

sinn überschreiten alle Grenzen . Wenn du geglaubt
hast . Dein törichtes Benehmen könnte mich in meinen
Entschlüssen und Absichten irre machen , so hast Du Dich
geirrt . Ich spreche jetzt das letzte Wort zu Dir : ent-
weder Du kehrst augenblicklich reumütig zu mir zu¬
rück und bittest um Verzeihung , worauf ich mir dann
das weitere üb « Deine Zukunft Vorbehalten werde,
oder Du bist meine Tochter nicht mehr und magst
sehen , wie Du allein durch die Welt kommst. Ich be¬
kümmere mich nicht mehr um Dich.

An Miß Bayley ersuche ich Dich zu bestellen , daß
sie auf alle Fälle aus meinen Diensten entlassen ist
und nicht die Frechheit besitzen soll , noch einmal nach
Gut Hambach zurückzukehren . Sie mag dem Inspektor
Mitteilen , wohin ihre Sachen geschickt werden solle».

Deine Mutter
Adelheid Hambach ."

Fritz sah voll « Gedanken vor sich nieder . In der
Nacht , die er fast schlaflos verbracht hatte , war « sich
über den Ernst der Lage vollkommen klar geworden:
gestern war er noch zu « regt und zu hingerissen von sier
großmütigen Handlungsweise Erikas , heute sah « aber
die Angelegenheit mit kühlerem Auge an , und war sich
bewußt geworden , daß er das Opfer Erikas nicht e.n-
nehmen durfte.
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daß der Tarifvertrag für die Schmuckwareninduftrte
Mi 1. Juki gekündigt werden wird . Das Lohnabkommen
A wie bereits mitgeteilt , vom Arbeitgeberverband zum 30. 4.
kündigt worden.
^Kehl a. Rh ., 3. Aprrl . Aus Kort kommt die Meldung,
HÄ die Hinterbliebenen Kiefers Deutschland verlassen haben

nach Frankreich verzogen find.
Kehl, 4. April . Ueber den Nachlaß des Fabrikanten lernst

Mer ist gestern nachmittag der NachlastkonknrS eröffnet
morden. Ueber den Nachlaß des verstorbenen Bankiers Scheer
N Nachlaßverwaltung - angeordnet worden.
* Zeuthern , 3. Slprft . In der vergangenen Nacht ist die
nößte Kunstmühle des Bezirks Bruchsal , die Waldmühle bei
Zithern , ein Raub der Flammen geworden . In der 20 Mi¬
eten vom Ort entfernten ausgedehnten Mühle bemerkte der
Knecht gegen Al3 Uhr , als er die Pferde füttern wollte , in der
chen Mühle Feuer , das so rasch um sich griff , daß die gesamten
Gebäulichkeiten im Augenblick in Hellen Flammen standen . In
Ku zahlreichen Getreide - und Mehlvorräten fand das Feuer

i Ate Nahrung . Der Besitzer der Mühle , Emil Lutz, der mit
l ^ oer Familie im Schlaf von dem Feuer überrascht wurde,
Nachte erst aus , als die Flammen bereits den Dachgipfel des
einstöckigen Wohngebäudes , das an die Mühle angebaut ist,

!ergriffen hatten Er konnte sich mit seiner Familie im letzten
!Augenblick aus dem brennenden Hause retten Die gesamten
Kolmräume sind ausgebrannt . Eine Geldkassette mit einigen
Tausend Mark Papiergeld wurde durch das Feuer derart be¬
schädigt, daß das Papiergeld verbrannte . Nur die Pferde
und das Vieh konnten gerettet werden . Fünf Schweine sind
in den Flammen umgekommen Die abgebrannte Kunstmühlc
ch erst im vergangenen Jahr neu eingerichtet worden . Sie
war eine mit modernen Maschinen eingerichtete Mühle , die
weit über den Bruchsaler Bezirk hinaus bekannt war . Der
schaden ist sehr beträchtlich , da alle Maschinen verbrannt
ßnd. Ferner sind zahlreiche Mehlvorräte und Getreidevor-
chte dem Feuer zum Opfer gefallen . Man schätzt den Ge¬
samtschaden aus mehr als 100 000 Mark . Es wird Brand¬
stiftung vermutet.

Heidelberg, 3. April . In einer Ausschntzsitznng der Orts-
tmukenkasse Heidelberg wurde mitgeteilt , daß die Kaffe in
hm M Jahren ihres Bestehens tatsächlich und prozentual nie¬
mals einen solchen Krankenstand durchzumachen hatte , wie im
ersten Quartal 1929. Nach Lage der Sache dürfte im 1.
Viertel des Jahres 1929 mit 45 000 Krankheitsfällen zu rechnen
sein. Eine ganz außerordentlich hohe Zahl . Im Vergleich zu
der gesteigerten Zahl der Fälle steht die gesteigerte Summe
der Ausgaben . Mehr als eine halbe Million wurde au
Krankengeld aufgewendet . Die Arztkosten dürsten eine Steige¬
rung um 125 000 ans rund 300 000 Mark erfahren . Aehniich
gestiegen sind die Apothekerkosten und weiter die Krankenhaus-
kosten, das Sterbegeld , Heilmittel usw.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 5. April . Zu dem Gastod der dreiköpfigen Familie

tu Ostheim werden weitere Einzelheiten bekannt. Der Ehemann war
zz Jahre alt und Einkassierer einer Krankenkaffe : die Ehefrau war
Ä Jahre alt, das Kind 12 Jahre alt . Der Kassierer hatte vor allem
größere Firmen aufzusuchen, wobei er größere Summen unterschlagen
Huben soll. Nach Aufdeckung der Unregelmäßigkeiten war er vom
Direktor auf das Dtenstzkminer bestellt worden, entfernte sich jedoch
wsch mit einer Ausrede, kehrte in seine Wohnung zurück und ging
i» der Nacht mit seinen Angehörigen in den Tod . Da er den Metall-
stipsel der Gasleitung im Schlafzimmer nicht entfernen konnte, sägte
« die Rohrleitung mit einer Metallsäge durch. Aus den Abschieds-
drirsen, die der Ehemann und die Frau hinterlasstn haben, geht hervor
daß letztere den Schritt ihres Mannes gebilligt hat, also freiwillig mit
ihm In den Tod gegangen ist.

Stuttgart , 4. April . Der Abg. Nath (DDP ) hat folgende Kleine
Ansrage gestellt: Die Gärtnercibetriebe haben durch den strengen
Mnter zum Teil sehr erheblichen Frostschaden erlitten. In allen Be¬
kleben mit Treibanlagen sind außerordentliche Aufwendungen für ver¬
mehrte Heizung entstanden. Ist dem Staatsministerium bekannt, daß
dadurch viele Gärtnereibetriebe in eine schwierige wirtschaftlicheLage
gekommen sind und ist es bereit, bei der Reichsregierung dahin vor¬
eilig zu werden, daß solchen Betrieben seitens der Finanzämter die
»ölige steuerliche Erleichterung gewährt , insbesondere Steuerstundungs-
zesuchen weitestgehend entsprochen wird?

Mannheim, 4. April. Im benachbarten Ladenburg ist heute nacht
dn Erfinder des Automobils . Karl Benz, im 85. Lebenjahre gestorben.

Bonn, 4. April. Im Konkursverfahren gegen Frau Zubkow,
der ehemaligen Prinzessin Viktoria von Preußen fand Donnerstag die
erste Gläubigcroersammlunq statt. Der Konkursverwalter Dr . Rhein
derichtete, Frau Zubkow hake nach dem Tode ihres Gatten , des Prinzen
Idols zu Schaumburg-Lippe, imIahreI9l6 ihrem Neffen bezw. der Hof-
lammerin Bückeburg Verträge abgeschlossen, wonach ihre Bermögens-
«nle mit geringen Ausnahmen in den Besitz der Hoskammer übergingen.
Als Gegenleistung erhielt sie eine jährliche Rente von 39000 Mark.
ZK Sache sei gut gegangen bis die Prinzessin Zubkow heiratete. Dieser
sti unglaublich leichtfertig mit dem Seide seiner Frau umgegangen.

Berlin, 4. April. In der Strafsache wegen Anleihebetruges ist
d«s Hauptoerfahren gegen Hugo Sttnnes , Nothmann . v. Waldow,
8«Ia Groß, Leo Hirsch und Schneid gemäß den Anträgen der Staats
Wivallschast vor dem großen Schöffengericht Berlin -Mitte eröffnetmorden.

Berlin, 4. April. Wie das Nachrichtenbüro des Vereins deutscher
seliungsverleger noch erfährt, sind die Besprechungen. im Reichstage
Wischen Sozialdemokraten , Zentrum, Deutsche Bolkspartei , Demo¬
baien und Bayerische Bolkspartei am Donnerstag noch nicht zu
oneinbarungengelangt. Die Verhandlungen sollen fortgesetzt werden.

Berlin , 4. April . Der Witwe des ain 4. ds. Mts . in Ladenburg
bl Mannheim verstorbenen Dr . h. c. Karl Benz sandte Reichsminister
Dr. Schätzet in seiner Eigenschaft als Reichsverkehrsmtnister folgendes
«leidstelegramm: „Zu dem schweren Verlust, der Sie durch das
Ableben Ihres Herrn Gemahls betroffen hat, spreche ich Ihnen meine
»ärmste Teilnahme aus . Die großen Verdienste, die sich der Ver¬
storbene durch seine geniale Ingenteurarbeit um die Entwicklung des
«»Ischen Kraftfahrwesens erworben hat, werden unvergessen bleiben".

Berlin, 4. April. Die Behauptung des „Temps". daß Deutsch-
b«d mit England Sonderoerhandlungen Uber die Räumung durch

englische Besatzung führe, wird in Berlin dementiert.
Berlin. 4. April. ReichsaußenministerDr. Stresemann kehrte

bäte abend von der Erholungsreise, die er anschließend an die Rats-
Mung des Völkerbundes im Vormonat angetcetcn hatte, nach
verlin zurück. — Zur Entscheidung über Etat und Koalitionsbildung
Men die an den Verhandlungen der letzten Tage beteiligten Reichs-
Kgssraktionen ihre Mitglieder telegraphisch für Dienstag einberusen.
. Eichenau (Oberschlesien), 4. April . Heute früh fand man die
Nau eines Lokomotivführers , das secks Jahre alte Kind und die

MMer der Frau mit durchschnittenenKehlen in ihrer Wohnung tot
A Der zuerst entstandene Verdacht, daß der Ehemann der Täter
'̂. bestätigte sich nicht. Aus einem aufgesundenen Briefe entnimmt

man, daß die Schwiegermutter, die katholisch war , mit dem evange-
-W getrauten jungen Ehepaar Streit gehabt hat über die Frage , in
Melcher Konfession das Kind getauft werden sollte. Aller Wahrschein»
»chkeit nach hat in der vergangenen Nacht die Mutter der Tochter
« t einem Rasiermesser die Kehle durchschnitten, darauf das Kind ge-
wie« und sich selbst umgebracht. Der Ehemann , der am Abend die
Eohnung verlassen hatte, konnte sein Alibi Nachweisen.

Breslau . 4. April . Die IustizpressesteNe teilt mit : Aus Hirsch-
«erg wird gemeldet, daß gestern der Fleischergeselle Bittner vernommen
mürbe. Er hat ausdrücklich bekundet, daß der angeschuldigte Gras
»dristian nicht diejenige Person ist, die ihn gegen Zahlung von 50
^ »rk zu einer Gewalttat gegen den jetzt Getöteten verleitet hat
milner gibt an, die 50 Mark damals auch angenommen zu haben,

ihn ist ein besonderes Verfahren gemäß H 139 St .-G.-B . ein¬

geleitet worden, weil er von dem Vorhaben der Begehung eines Ver¬
brechens Kenntnis hatte und dies nicht zur Anzeige gebracht hat.

Ueckerttz (Insel Usedom), 4 April . Auf der Ostsee kenterte ein
Fischerboot beim Netzeinholen. Der 28jährige Fischer Otto Blunck
ertrank vor den Augen seiner am User wartenden Frau . Sein 24 jäh¬
riger Bruder konnte sich solange am Boot sesthalten, bis Hilfe kam.

Wien , 4. April. In den Mittagsstunden hielten die Mehrheit«-
Parteien eine Besprechung ab, in der man sich grundsätzlich für den
Fortbestand der bisherigen Koalition aussprach. Die Beratungen
werden morgen fortgesetzt. Heute nachmittag hat das Präsidium des
Klubs der Christlich-Sozialcn mit dem Präsidium des Klubs der So¬
zialdemokraten eine Aussprache gehabt, die am Samstag fortgesetztwird.

Linz , 4. April. Der Arzt Dr . Eichhoff in Waizrnktrchen, der be¬
hördlich aus seinen Geisteszustand untersucht werden sollte, hat einen
der bet ihm erscheinendenGendarmen mit dem Revolver überfallen
und so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit verschied. Dr . Eichhoff,
der bei dem Kampf selbst durch einen Bauchschuß verwundet wurde,
hat sich dann schußbereit in seinem Zimmer verschanzt. Die mit der
Untersuchung beauftragte Sachverständigenkommission war zur Zeit
der Tat noch nicht an Ort und Stelle erschienen.

Mons , 4. April . In einer Kohlengrube bei Lambrechies-Patu-
rages wurden infolge einer Explosion schlagender Wetter sechs Berg¬
arbeiter getötet und drei verletzt.

Budapest , 4. April . In Nagy Kanicza entstand in ver letzten
Nacht in der Gemeinde Kethely in einer Scheune ein Brand , der auf
das daneben stehende Haus Übergriff, in dem drei Familien wohnten.
Das Feuer breitete sich so rasch aus . daß sich ein Teil der Hausbe-
wohner nicht mehr retten konnte. Zwei Frauen und ein sechsjähriges
Kind kamen in den Flammen um. Ein Landwirt erlitt lebensge¬
fährliche Brandwunden , ein zweiter wurde infolge der großen Auf-
regung durch einen Herzschlag getötet.

Genf , 4. April . Das Generalsekretariat des Völkerbundes gibt
bekannt, daß auf Antrag des englischen Außenministers Chamberlain
und nach Verständigung mit sämtlichen Ratsmitgliedern des Bölker-
bundsrates die nächste Tagung des Bölkerbundsrates erst am 10. Juni
in Madrid stattfinden wird.

Paris , 4. April Die ärztliche Untersuchung des Elsässers Benoit,
der aus den ehemaligen Generalstaatsanwalt van Kalmar , Fachot , ein
Attentat verübt hatte, kommt zu dem Ergebnis , daß Benoit zurech¬
nungsfähig und für seine Tat verantwortlich sei.

Paris , 4. April . Der deutsche Botschafter von Hoesch hatte mit
Briand eine Aussprache über die schwebenden deutsch-französischen
Fragen.

London , 4. April. In dem Bergwerksflecken Honbart in der
Grafschaft Derby wurde ein Zinnbergwerk durch einen Dammbruch
unter Wasser gesetzt. Die Fluten rissen auch einige Gebäude fort.
Sieben Personen werden vermißt.

Kopenhagen , 4. April . Der König hat den Erlaß unterzeichnet,
durch den der in Deutschland wegen Spionage zu Zuchthaus verur¬
teilte Hauptmann Lemborn aus dem Heeresdienst entlassen wird.

Petra (Mozambique ). 4. April . Ein Güterzug entgleiste hier
beim Rangieren und zertrümmerte drei Hütten von Eingeborenen.
18 Eingeborene wurden getötet oder schwer verletzt.

Wie die Große Koalition in Württemberg aussehen soll.
Stuttgart , 4. April . Der „Schwäbische Landmann ", die

Bundesschrist des württembergischen Bauern - und Weingärt¬
nerbundes , weiß zu berichten , daß im Fall des Zusammen¬
kommens der Großen Koalition in Württemberg die Sozial¬
demokraten sich mit dem Staatspräsidenten und dem Kultminr-
fter begnügen wollen , das Zentrum würde das Ministerium
des Innern und der Justiz behalten , die Demokraten wollen
das Finanzministerium und die Deutsche Volkspartei bekäme
das Wirtschaftsministerium . Auch die in Betracht kommenden
Persönlichkeiten würden schon genannt , so daß es über kurz
oder lang zu einer Entscheidung kommen könne. Zum Sturz
der gegenwärtigen Regierung sind 41 Stimmen nottvendig.
Sobald die neuen Gruppen oder der Christliche Volksdienft
der Regierung oder auch nur einem einzigen Minister das
Vertrauen entziehen , muß die Regierung zurücktreten . Wir
haben , so schreibt -der „Schwäb . Landmann " lveiter , seither als
Regierungspartei mit allen Kräften im staatserhaltenden Sinn
gearbeitet . Wollen die Parteien im Landtag es künftighin
ohne uns machen , so werden wir uns darein schicken. Wir
werden aber die Einigkeit der Fraktion nicht preisgeben , son¬
dern fester denn je zusammenhalteu und zusammenarbetten.
Das Urteil des Deutschen Staatsgerichtshofs und seine Folgen.

Stuttgart , 1. April . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich hat sich in seinem
Urteil vom 23. März d. I . darauf beschränkt , dem Antrag der
Volksrechtpartei und der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei entsprechend den Art . 20 Abs. 2 des württ . Land¬
tagswahlgesetzes vom 4. April 1924, der unter gewissen Voraus¬
setzungen die kleinen Parteien bei der Verteilung der Land¬
tagssitze ausschließt , als gegen die Reichsversaffung verstoßend
und damit für ungültig zu erklären . Dagegen hat er es
abgelehnt , auch die Landtagswahl vom 20. Mai 1928 für
ungültig zu erklären . Die Gründe des Urteils sind zwar noch
nicht bekannt gegeben worden . Aus früheren Entscheidungen
geht aber hervor , daß der Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich die Auffassung vertritt , daß es zunächst Sache der dazu
berufenen Landesstellen ist, die Folgerungen aus der festgestell¬
ten Ungültigkeit einer Wahlvorschrift zu ziehen . Es darf des¬
halb angenommen werden , daß der Sdaatsgerichtshof für das
Deutsche Reich auch in der vorliegenden Verfassungsstreitigkert
die Entscheidung über die Gültigkeit oder Ungültigkeit der
Landtagswahl vom 20. Mai 1928 den zuständigen württember¬
gischen Stellen überlasten wollte . Nach Z 14 Abs. 2 der
Landesverfassung und Art . 29 Abs- 1 des Landtagswahlgesetzes
hat über Anträge auf Ungültigkeitserklärung , d. h. über An¬
fechtungen einer Landtagswahl der Württ . Staarsgcrichtshof
zu entscheiden . Dieser wird also darüber zu befinden haben,
ob die Wahl von den genannten Parteien rechtzeitig und form¬
richtig angefochten ist und ob die geltend gemachten Anfech¬
tungsgründe zutreffend sind und das Wahlergebnis beeinflußt
haben , gegebenenfalls , iu welchem Umfang die Wahl für un¬
gültig zu erklären ist. Im Hinblick auf die Erklärungen der
genannten Parteien darf angenommen werden , daß nur die
Ungültigkeitserklärung der bisherigen Verteilung der L-and-
tagssitze in Frage kommt ; in diesem Fall hat nur eine Neu¬
verteilung der Sitze durch den Landeswahlausschntz stattzu¬
finden und werden Neuwahlen nicht notwendig . Im übrigen
besteht der Landtag in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
zu Recht , solange nicht die Landtagswahl vom Württemb.
Staatsgerichtshof für ungültig erklärt wird . Bis dahin kann
der Landtag gültige Beschlüsse, namentlich auch gültige Ge¬
setzesbeschlüssefassen. Eine etwaige Ungültigkeitserklärung der
Wahl hat keine rückwirkende Kraft ; die bis dahin vom Landtag
gefaßten Beschlüsse sind rechtsgültig ; auch die Bestellung der
vom Landtag gewählten Mitglieder des Württ . Staatsgerichts¬
hofes ist als gültig anzusehen.

Freies Geleit gegen 1v9 999 Mark Kaution.
Der Untersuchungsrichter beim Berliner Landgericht I hat

den nach umfangreichen Wechselsälschuug-en geflüchteten In¬
habern des znsammengebrockienen Berliner Bankhauses G.
Löwenberg , Unter den Linden , Dr . I . Lewin und Leonhard
Rappeport , freies Geleit zugesichert , falls sie sich innerhalb
eines Monats den Berliner Untersuchungsbehörden stellen . Das
freie Geleit wird jedoch nur gewährt , wenn sowohl Lewine wie
Rappeport eine Kaution von je IM 000 Mark stellen , ferner ihre
Pässe abgeben und sich verpflichten , sich regelmäßig bei der
Polizei zu melden . Das freie Geleite ist befristet und läuft
Ende dieses Monats ab . Dr . Lewin und Rappeport waren,
wie erinnerlich , Mitte Januar d. I . geflüchtet , nachdem fest¬

gestellt worden war , daß sie für 5 Millionen Mark Falsch¬
wechsel in Len Verkehr gebracht hatten . Der Prokurist Montag,
der der Beihilfe verdächtig erschien, wurde 4 Tage später in
Berlin verhaftet.

Die Besteuerung nach dreijährigem Durchschnitt.
Berlin , 4. April . Der Reichsminister hat dem Reichstage

eine Denkschrift über die Besteuerung nach dem dreijährigen
Durchschnitt und die Abzugsfähigkeit des Verlustvortrags bei
der Einkommen - und Körperschaftssteuer zugeleitet . Die Denk¬
schrift enthält mit zahlreichen Anlagen die Berichte über dte.
VerhanÄ -lungen der auf Grund einer Reichstagsentschließung
für diese Frage unter Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Popitz
eingesetzten Kommission . Am Schluffe seiner Beratungen - lagen
diesem Ausschuß 4 verschiedene Gutachten vor . Keines dieser
Gutachten fand aber eine Mehrheft . Der Reichsfinauzminister
kommt zu dem Ergebnis , fiskalisch verbiete augenblicklich schon
der Stand der Finanzen von Reich, Ländern und Gemeinden
die Einführung des dreijährigen Durchschnitts mit Verlust¬
abzug . Der dreijährige Durchschnitt ohne Verurstabzug ist
fiskalisch zwar weniger gefährlich , iu steuerpolitischer und
steuertechnifcher Beziehung bestehen gegen ihn aber die gleichen
Bedenken , wie gegen die Durchschnfttsbesteuerung mit Ver-
lnftabzug . Der Ausfall beim Berluftvortrag ist zwar wesentlich
geringer als bei dreijährigem Durchschnitt mit Verlustabzug.
Er bleibt aber mit etwa 30—40 Millionen Mark so beachtlich,
daß die gespannte Finanzlage im gegenwärtigen Augenblick
seine Einführung verbietet . Sobald es die Verhältnisse ge¬
statten , wird aber , wie das der Stellungnahme der Reichs¬
regierung im Jahre 1925 entspricht und wie das selbst in dem
am wenigsten weitgehenden Gutachten empfohlen ist , die Ein¬
führung des Verlustvortrages von neuem in Bettacht gezogen
werden müssen.

Trotzkis Gesuch.
Die Zeitungsmeldungen , nach denen die Erkrankung

Trotzkis nicht so ernsthaften Charakter trage , wie zuerst gemel¬
det wurde , sind, wie dem „Berl . Tagebl ." von unterrichteter
Seite versichert wird , als unwahr zu bezeichnen. Da bis zum
heutigen Tage noch keine Entscheidung darüber gefallen ist, ob
die Einreiseerlaubnis nach Deutschland erteilt wird , so hat
Trotzki durch seinen Rechtsvertreter der Reichsregierung und
der Preußischen Staatsregierung das Anerbieten gemacht , sich
einer ärztlichen Prüfungskommission zu unterwerfen . Trotzki
erklärt sich ferner bereit , nach Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit Deutschland wieder zu verlassen , falls die zuständigen
Stellen einer völligen Uebersiedlung nach Deutschland nicht
zustimmen.
Die mecklenburgische Regierung gewährt den Domänenpächtern

3,5 Millionen Reichsmark.
Schwerin , 4. April . Die mecklenburgische Regierung hat

sich angesichts der Notlage der Domänenpüchker zu einer groß¬
zügigen Hilfsaktion entschlossen, über welche die Pressestelle
des Staats -Ministeriums folgendes mitteilt : Die Landtags¬
vorlage vom 14. März 1929 betr . Ermächtigung zur Gewäh¬
rung von Betriebs - und Umschuldungskrediten an Domänen¬
pächter hat nicht mehr verabschiedet werden können . Der Zweck
der Vorlage , notleidenden Betrieben noch während der Früh¬
jahrsbestellung ,Hilfe zu bringen , wäre gefährdet , wenn bis
zur Verabschiedung durch den Landtag gewartet werden müßte.
Das Staatsministerium hat daher beschlossen, die Hilfsaktton
sofort durchzusühren und die nach der Vorlage erforderlichen
Beträge von rund 3,5 Millionen R .M . zur Verfügung gestellt.
Mit der Durchführung ist das Ministerium für Landwirtschaft
im Benehmen mit dem Finanzministerium bettaut.

Die Sachverständigen weisen die Angriffe der französischen
Nebenstelle auf Dr . Schacht zurück.

Paris , 4. April . Das Geschrei der Boulevardblätter , die
noch immer gegen Dr . Schacht angehen , fand in der heutigen
Vollsitzung seinen unvermeidlichen Niederschlag . Einmütig
wurde von den Sachverständigen aller beteiligten Staaten fest-
gestellt , daß die in den Pariser Blättern verbreiteten Anwürse
gegen Dr . Schacht nicht die leiseste Berechtigung enthalten und

Für 38l >»0 Mark Juwelen gestohlen . Einem Hamburger
Juwelenhändler wurde vor einiger Zeit der Geschüstsbesuch
eines Mannes aus Philadelphia , namens Jonffon brieflich au¬
gekündigt . Bei der später zwischen beiden verabredeten ge¬
schäftlichen Zusammenkunft , die in einem Cas6 stattsand , gab
Jonffon seine Absicht bekannt , für ein amerikanisches Unter¬
nehmen ungefaßte Edelsteine , Armbänder und dergleichen an-
zukaufen . Man einigte sich schließlich aus Len Kauf von
Schmucksachen im Werte von 38 OM Mark . Die Ware sollte am
Dienstag in einer Hamburger Bank gegen die vereinbarte
Summe ausgetauscht werden . Bei der Zusammenkunft in der
Bank war Jonffon in Begleitung eines anderen Mannes
namens Marquardt erschienen. Während der einleitenden
Verhandlungen entfernte sich Jonffon , um angeblich dem
Hauswart einen Auftrag zu erteilen . Bald daraus verließ auch
Marquardt den Raum , unter der Angabe , nach Jonffon suchen
zu wollen . Der allein zurückgebliebene Juwelenhändler mußte
nach längerem vergeblichem Warten feststellen, daß seine Akten¬
tasche, iu der er die Schmuckgegenstände mitgebracht hatte,
verschwunden war . An ihre Stelle war eine gleich aussehende,
mit wertlosem Inhalt gefüllte Aktentasche gelegt worden . Bei
den beiden Männern , die mit ihrem Raube entkommen sind,
handelt es sich offenbar um internattonale Gauner , die ihre
Geschäfte in Caf ^s abschließen und Hand iu Hand arbeiten.
Eine polizeiliche Untersuchung ist sofort eingeleitet worden.

„Linkes Ohr zu kaufen gesucht". Eine Dame der ameri¬
kanischen Gesellschaft hatte , wie „Daily Chronicle " berichtet,
bei einem Automob -iluufall ihr linkes Ohr eingebüßt . Bisher
hatte sie den Mangel dadurch ausgeglichen , daß sie die Haare
über die Ohren frisiert trug , so daß die Verstümmelung nicht
zu sehen war . Da aber nach der neuen Mode die Frisur wieder
die Ohren freiläßt , erließ sie in einer amerikanischen Zeitung
ein Inserat , in dem „ein linkes Ohr zu kaufen gesucht " wurde.
Das Ohr muß von einer Dame im Alter von 25 Jahren
stammen , von hübscher Form und Heller Hautfarbe sein. Ms
Kaufpreis werden 2500 Dollar sofort zahlbar angeboten un-
weitere 2500 Dollar im Falle des Gelingens der Uebertragung.
Aus dieses Inserat sind bereits mehrere Angebote eingelaufen.
Eine junge Frau bietet ihr linkes Ohr für 4000 Dollar an,
um eine aus ihrem .Hause lastende Hypothek abttagen zu
können . In anderen Angeboten führen die Schreiberiuuen
Elend und Arbeitslosigkeit als Grund ihrer Offerte an . Am
eigenartigsten aber muten einige Zuschriften von jungen Mäd¬
chen an , die offen erklären , daß sie ihr linkes Ohr opfern
wollen , um sich elegante Garderobe und einen Pelz kaufen
zu können.

Suche ein
Milstniiidcheil

nicht unter 17 Jahren, welches
im Servieren bewandert ist.
per sofort oder 15. April.
Hoher Lohn wird zugesichert.

Zu melden bei Martin
Schrvömmle, Gasthaus zum
„Lamm", Ittersbach.
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daß das Vertrauen in den deutschen Hauptdelegierten in vollem
Maße bestünde. Was in den angeblich gut informierten
Pariser Zeitungen , selbst in dem Loucheur nahestehenden Blatt
„Petit Journal ", über die Haltung Dr . Schachts, seine
Intrigen und Manöver geschrieben wird, entspricht nicht der
Wahrheit, " sagte ein Sachverständiger . «Es wäre bedauerlich,

wenn derartige Treibereien fortgesetzt würden . Denn in diesem
Falle wäre zu befürchten, daß sich in nichtfranzösischen Zeitun¬
gen eine ähnliche Hetze gegen Mitglieder des Sachverstnndigen-
Ausschusses entwickeln könnten," fügte diese Persönlichkeit , die
einem Gläubigerstaat angehört , mit Nachdruck hinzu . Die
nächsten Tage werden eine Reihe schwieriger Auseinander¬

setzungen bringen . Wahrscheinlich werden die geheimnisvoll«.
Nebenstellen die schädliche Beeinflussung der Pariser
fortsetzen. Das sollte aber die deutsche Oeffentlichkeit in ^
Weise beunruhigen . Die Vertreter Deutschlands tverden« Mi
in den kommenden Tagen einer geschlossenen Front in p!
Heimat bedürfen. .
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Msgericht Renellbürg.
lieber das Vermögen des Wilhelm Treiber , Inhabers

eines Schuhgeschäfts in Wildbad» ist am 3. April 1929,
nachmittags5 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet worden.
Konkursverwalter ist Bezirksnotar Brehm  in Wildbad.
Konkursforderungen sind bis zum 30. April 1929 beim
Amtsgericht anzumelden. Termin zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters, Bestellung eines
Gläubigerausschusses und über die in §§ 132, 134 K.O.
bezeichnten Gegenstände, sowie zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen:

Samstag den 4. Mai 1929, vormittags 9 Ahr.
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird ausgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 30. April
1929 Anzeige zu machen.

Den 4. April 1929.

Brenn-u.Langholz
Versteigerung.

Schwarm—Griifeuhause«.

Kockieils-Linlsclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag den 7. April 1929

im Gasthaus zum „Hirsch- in Schwann
stattfindenden

UMMZ -Mtz§
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Biirkle » Mechaniker,
Sohn des Friedrich Bürkle, Landwirts, Schwann.

Emma Nittel,
Tochter des Friedr. Nittel, Landwirts, Gräfenhausen.

Kirchgang /̂sll Uhr in Schwann.

MM

Die Gemeinde Vurbach versteigert am
Montag den 8 . April 1929 , vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathaus:

75 Ster buchene. 18 Ster eichene. 3 Ster gemischte,
11 Ster forlene Scheiter;

27 Ster buchene, 14 Ster eichene, 34 Ster gemischte,
135 Ster forlene Prügel;

74 EichenV. u. Vl. Klasse, 35 Buchen II.- IV. Klasse;
74 Ster Reisprllgel.
Sämtliches Holz kann auf der Moosalbtalstraße abge¬

führt werden. Waldhüter Axt mann  zeigt das Holz auf
Verlangen vor.

Burbach, den3. April 1929.
Der Gemeinderat.
Kunz,  Bürgermeister.

Eisele,  Ratschreiber.

Dennach, 5. April 1929.

LoSes-klns«ig«.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit, daß unser guter Vater, Großvater,
Schwager und Onkel

Xarl BurkharSt.
Wegwart,

im Alter von 67 Jahren sanft in dem Herm
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter: Marie Burkhardt.
Familie Karl Burkhardt.
Familie Ernst Burkhardt.
Familie Wilhelm Kübler.
Familie Ernst Rothfuß.
Familie Friedrich Rothfuß.

Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

Altburg—Langenbrand.

iiockreitL-LinIsclung
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und 8

Bekannte zu unserer am D
Sonntag den 7. April 1929 D

stattfindenden

tlockreitL -^eiei'
in das Gasth. z. „Löwen- in Langenbrand ^
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön- E
liche Einladung annehmen zu wollen.

Michael Greule,
Sohn des Fabrikarbeiters Michael Greule, Altburg.

Rosa Schwemmte,
Tochter des verst. Landwirts Adam Schwemmte,

Langenbrand.
Kirchgang 12 Uhr in Langenbrand.

Krieger- und Militär-Verein
Birkenfeld.

Unsere Frühjahrs-Versammlung
findet am Sonntag den 7. April 1929, nachm. 2 Uhr,
im Gasthof z. „Adler" statt.

Im Interesse unserer Sache wird um vollzähliges und
pünktliches Erscheinen gebeten.

Der Borstand.

kisuanblleg.

Haupt-Versammlung
am Sonntag den 7. April , nachm. 3 Vs Uhr, im SM
des Gasthofs zum „Bären" in Neuenbürg.

Tagesordnung: 1. Geschäfts- und Kassenbericht; zH
beitsplan 1929; 3. Wahlen; 4. Besprechung von Obst!»
fragen; 5. Verteilung von Pfropfreisern.

Voraus geht eine Schnittdemonstratio« an da
neugesetzten Bäumen der Alten Pforzheimer Straße. Z«
sammenknnft2 Uhr nachm, am Rank.

Hiezu lade ich die Mitglieder und sonstigen Interessent«
freundlichst ein.

Die Herren Ausschußmitglieder und Vertrauensmänn«
werden gebeten, ihre auf den neuesten Stand ergänz!«
Mitgliederlisten mitzubringen. Um zahlreiche Beteilig»
ersucht Vorstand Knödel.

Am Montag , 8. April d.3,
abends8 Uhr, beginnen die

Vorträge
des Herrn Rechtsanwalt StvM

— - — . - .» - Am Nebenzimmer des Gasthausesj.
WM WM MF "Schiff" hier über „Handels-
»F LL Mrecht - .

Pünktliches Erscheinen jeden Mitgliedes wird dringck
erwartet. Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. Eintritt'

Ortsgruppe Neuenbürg
des Deutschnat. Handlungsgehilfen -Derband«

Der Vorstand.
Neuenbürg.

Heute und morgen

k»»-

SchlMMktie
bei

MrMXtrn.
Höfen.
Heute "WU

Neuenbürg.
Die nächste

MtterberatiW
stunde

findet Montag den8. AM
nachm, von 2—S Ahr, >»
Kinderschulgebäude statt.

bei
T . Rapp z. Hirsch.

Neuenbürg.
Wegen Familienfeier bleibt mein Geschäft morgen

Samstag

geschloffen.
Wilhelm Reih Witwe z. „Ochsen".

Schützen-Verein
Neuenbürg.

SelMWlms!
nur

Am Samstag den 6. April 1929,
abends 8 Ahr, findet unsere
diesjährige hWt-PersWUllung

Mod., hell eichen Schlafzimmer mit 3teiligem Fassett-
spiegelschrank, Waschkommode mit weißem Marmor, zwei
Bettstellen, prima Schreinerarbeit, statt Mk. 780.-
Mark 680.— zu verkaufen. Zahlungserleichterung.

I . A.: Fr . Schüttle , An- und Verkauf.
Pforzheim, Gerberstraße 10.

im Lokal Kiefer  statt.
Tages -Ordnung: 1. Rechenschaftsbericht, 2. Kassen¬

bericht, 3. Neuwahlen, 4. Ehrung der Iubilare, 5. Ver¬
schiedenes.

Das Schützenmeisteramt.

Guten Verdienst
bietet jetzt der Verkauf unserer

Xopttücher
als Haupt- oder Nebenberuf.

Kehr L Letze,
Döffingen (Wttbg.)

Postkarten,
Kunst- und
Vlumen -Karte«

inschönerAussührung zu haben
in der

L. Mech'fchen Buchhandlung

Herrenalb.
Wegzugshalber billig zu ver¬

kaufen:MH«-. Schlchimer
i«dKSchemiidel, Mi

Eiscuhnde,
zwei große eichene Tische,

Standuhr.
Pension Fortuna,
Gernsbacher Straße.

B i r k e n f e l d.
Zwei-IMien-

MWnus
mit Garten, 4 Zimmer sofort
beziehbar, in bester Lage und
gutem baulichen Zustande unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Auskunft erteilt
Fr . Schroth, Weinhandlg.

Neuenbürg.
Zirka 10  Ztr . gut tiM

brachtes
Heu Md SW

aus letztjähriger Ernte gV
Barzahlung abzugeben.

Friedr. Waldbaus«
Bügeleisenfabrik.

Im übrigen kann ich Ihnen̂
«eilen, daß ich glaube, durch
Wendung des WallwurzsluidW
Erleichterung in meinem AA
Leiden gesunden zu haben.
herzlichst dankend. lFied
Hausen, 9. 3. 28. PfarrerN
Große Flasch- ^
Zsache Sparpackung
Spezial doppelstarkM«-»

Zu haben:
In den Apotheken zu NeumM

Herrenalb und Schöm»«r

hin«
> ! Durch
knOrt»- « «bL
oerkehr, sowie
Ml.Verk. ^ 1.8
destellgeb. Pr«
Preis einer107/
I» Fiillen HSH
besteht kein Ans
Lieferung der 3-
ius Rückerstat

Bezugrpri
Bestellungen ne
Poststellen, son
raren». Austri

jederzeit ent
Kernsprechrr

^>Z7S.

Poli
Entschwunden

Nur die Witterun
«auchem die Freu
«it dem Ersten
und Regen , im O
sogar reichlich Sch
«ns der Erde nich
Schritten weiter i
Mai entgegen , i
launigen Aprils 7

Wetterwendisch
Jedenfalls mutet
Pläne und Vorsch
Spruch des Staat;
Politik gemacht wr
Beste an , daß die
so weiter wurstelt
Mehrheiten sucht,
aller bürgerlichen
bis zu den Demol
rung. Ein dritte
der Großen Koal
mokratie, Zentruu
kratischer Seite ir
kounnens der Gr-
liberalen Parteiei
müßten. 21 sozio
irete werden sich
Mitte, nämlich 8
Schlepptau nehme
tischer Seite aus>
gierung ohne das
kraten, Volksparte
bei auf eine woh!
der Sozialdemokm
nommen werden,
noch nie in deut
künftig nicht gebe«
von einzelnen fii
tnngen aus , wäh:
nicht geäußert hak
Landesparteitag d
ausschvßsitzung de
amtliche Stellung
festgelegt wird . A

Die Pariser
entscheidende Stad
brechung haben d
stmten, Frankreich
Memorandum der
grundsätzlich dargc
geheim gehalten,
die Ansichten der
Behandlung des
Festsetzung der de«
druck kommen. Es
satz der Zweiteilig
Teil der deutschen
cher Weise anwach
an Amerika . Dei
sein und den Zw¬
iste Wredergutniack
die Höhe oder Da
nuitäten ist in b
weil hieriiber die
Die deutschen Sa
wöchigen Osterpar
prüfen und Geger
den nächsten Tag
erregt die Verknü
den interalliierten
einer Aufregung i
den deutschen Sack
keiner Regelung z«
mhigkeit übersteig
verständigenkonfer«
tionsfrage gar ni
borzubereiten hat.
billigten Regierim

Berlin,
Prozesses b
Berfa ssung
chre Entsch
nerstagverh
»er trostlos
«roßen Wc
wurden , ihr
«arteten , d
wnd ihnen
Rente als i
würde. Wi
wrd Verlast
rigen Justiz
«Acht K0I1

Elsaß z
<50 00(

« « 0 Mar
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